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Herüber. Sr tvül sich überzeugen , wie Ihnen feine Behandlung
bekommen ist ."

„Doktor Lamberg . . ." — Irma legte plötzlich ihre Hand
flehend aus Fräulein Beiers Arm . „Bitte , bitte , ersparen Sie
mir das !"

„Aber, warum denn ? Mögen Sie ihn denn nicht ?"
„Mögen . . . Ihnen allein vertraue ich es an , weil

ich Sie als meine Freundin betrachte. Sie haben
mir so viel Schönes über Doktor Lamberg
erzählt, und ich habe ihn dadurch so
furchtbar lieb gewonnen , daß ich ihn
lieber nicht mehr Wiedersehen will,
um mir das Herz nicht noch schwe¬
rer zu machen, als es schon ist . . ."

Fräulein Beier umfaßte Irma
lachend mit beiden Armen .

„Und da weinen Sie , wo sich
doch alles so günstig trifft !"

„Günstig? Wieso ?"
„Nun , Doktor Lamberg sagte

mir dieser Tage ungefähr das¬
selbe, was Sie mir eben anver¬
trauten ."

Irma riß sich plötzlich ungestüm
los.

„Doktor Lamberg hat Ihnen
gesagt . . ."

„Sicher ! Ein . . . Bruder wird
doch vor seiner Schwester keine Ge¬
heimnisse haben . . ."
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Ein Riesenchrysanthemum im Park der
japanischen Kaiserfamilie trug an einem einzigen Stengel
zwölfhundert Blumen .

Als erster Musikkritiker gilt der Hamburger Musikgelehrte
Johann Mattheson . Seine Veröffentlichung „Critica musica"
(1722) war zugleich die älteste deutsche Musikzeitschrift.

August Lammte
Der schwäbische Dichter August Lämmle wurde am 3°. De¬

zember 1876 zu Oßweil bei Ludwigsburg geboren . Außer
seinen mundartlichen Gedichten, die jeden Schwabens Er¬

götzen sind , hat sich der Dichter sehr um die Namens -
forschung verdient gemacht, auch war er in letz¬

ter Zeit durch seine Tätigkeit beim Landes¬
amt für Denkmalpflege bemüht , die Eigen¬

arten seiner schwäbischen Heimat vor
dem Verfall und der Zerstörung zu
schützen. Leider wurde Lämmle auch

nicht von den Härten des Lebens
verschont, so verlor er einen
hoffnungsvollen Sohn durch

einen Bergunfall . Bon dem
feinen Empfinden des Dichters
gibt der nachfolgende Hausspruch,
den er einem Freunde widmete ,
beredtes Zeugnis .

Hausspruch
Kommstdu als Gast in dieses Haus ,

so lasse Zorn und Hader draus .
Bring lieber Sonne mit herein,

; die Hausfrau wird dir dankbar sein .
Nimm wohl verlieb mitSpeis und Trank,

genieß es froh, das sei dein Dank.
Mach keine Worte , wisse stets :

von Herzen kommt's , zu Herzen geht's .
Verweil , solang dir 's Freude macht,

Hab ' auch auf uns 're Kindlein acht .
Behalt für dich, was du geschaut ,

schließ in dein Herz, was dir vertraut .
Leg' deine Worte auf die Waag ' ,
das Bös' verschweig , das Gute sag :
So bleibt gewiß ein kleines Glück (pho»o Lohmann
von dir in unserem Haus zurück. Komwesfheim).

Das „Kreuzworträtsel"

Der schiefe Mund
Nach diesem Proftlbilde zu urteilen,

scheint deine Braut einen kolossal gro¬
ßen Mund zu haben .

"
„Die andere Seite ist kleiner!"

„Gestern bin ich einem Manne be¬
gegnet . der mich küssen wollte! Wie
ich da aber gelaufen bin !"

„Hast du ihn eingeholt ?"
(Passing Show )

Akustische Störung .
„Du bist ein großer Esel !"
„Was hast du da eben gesagt ?"
„Hast du's denn nicht gehört ?"
„Du kannst dich freuen , daß ich nichts ge¬

hört habe . Denn hätte ich es gehört , dann
hättest du etwas erleben können!"

Reinigungsmatznahmen.
„Warum heulst du denn , Peterchen ?"
„Ich bin in den Schmutz gefallen und da

hat Mutti meine Hosen ausgeklopft!"
„Aber darum brauchst du nicht gleich so zu

heulen ?"
„Doch — ich war ja noch drin !"

Quellen des Reichtums.
„Wenn ich heute über ein so großes Ver¬

mögen verfüge , dann habe ich das ausschließ¬
lich ununterbrochener Sparsamkeit und sel¬
tenem Fleiß zu verdanken!"

„Ich denke , du hast dein Vermögen von
deiner Tante geerbt ?"

„Na ja , eben deshalb !"

Mildernder Umstand.
Fräulein : „Warum ich Ihnen nicht

glauben will, Herr Bummel ? Weil mir
meine Freundin verraten hat, daß Sie ihr
vor 14 Tagen gerade so ewige Liebe ge¬
schworen haben , wie Sie sie heute mir schwö¬
ren !"

Bummel : „Vor 14 Tagen? Unmöglich,
gnädiges Fräulein , das müssen mindestens
vier Wochen her sein ."

Sie glaubt ihm nichts
„Adalbert, wo gehst du denn hin ?"
„Nur ein wenig bummeln , liebes Frau¬

chen !"
„So , wenn du sagst, daß du nur ein wenig

bummeln gehst, dann willst du , daß ich
glauben soll, du gingest zu einer Sitzung !
Aber wenn du wirklich bummeln gehen
willst , warum lügst du mir dann was vor?"

(Söndagsnisse )

Vexierbild:

Wo ist der Bootsmann ?

*
Auflösung des Vexierbildes.

Das Wildschwein befindet sich auf dem Rücken
des Jägers.

Verantwortlicher Schriftleiter : H. Haller .
Druck und Verlag : Haas & Grabherr , Augsburg .

136

Beilage jum „Vliltelbadilchen Kurier" 59. JahrgangNr. 11/1953

mmmm

Hl
mmm

mmm

WMMMWMH

MMWWM

■ Hi

Freundliche Zwiesprache



' 1* „ 5- y » " H '-' H - i— Uli » » Ui - >i » v» » !° 1 » » - -» » r » * K H -' l ^ i- » ^ Uli , , » ^ » Uli — » ü - }» Ui

. . . .

^
. 0 . -

;
^ Hi+ '

■ ■t “MEß EL ober der STADT
ts * '- ww W. BR/NKMANN

Einleitung zur 8. Fortsetzung .
George Bomber wird von einem Unbelannten ausdle Geleise vor den Londoner O-Zug
geworfen und iibersahren . Sir Maurice Metzter hält dem jungen Lord Gerald Elsbee
eine Moralpredigt . Sie besuchen mit Oberst Arrow eine Revue , aber der Oberst
verläßt , ohne sich zu verabschieden, da, Theater . Später findet Maurice Metzter ihn
in einem Hause in Whitechapel ermordet auf . Die Untersuchung ergibt , datz der
Oberst durch Injektion von Herzgift getötet wurde . Bestie , de, Bardesitzer» Lloyd
Frau , hat dem Manager Big Joe eine größere Geldsumme übergeben . Gerald , der
in Lloyd, Bar Roulette gespielt hat , wird von Metzter angerufen . Gleich darnach
begibt er sich nach Scottland Pard , wo der Kriminalist Ralley ein Verhör mit ihm
anstellt . DUrie Farland , deren Vater Lord Elsbee Anwalt ist , entflieht au , dem
elterlichen Hause . Sie liebt Gerald Elsbee , und will ihn retten . Deshalb begibt
sie sich in den Fallstaff -Rachtclub . Al, Bardame bedient sie Gerald und Metzter , der
die Spielschulden de, jungen Lord bezahlt hat . Am nächsten Tag lätzt Metzter den
Mister Morris von der Falstass-Bar zu sich kommen , der Polizeispitzel ist , und be¬
rät mit ihm über den Fall Arrow .

denn diese Bessie?"
Bessie? Die,rote Bessie '

, wie sie früher hieß ! Bessie ist
Lloyds Tochter» soviel steht
fest . Aber wir wissensehr wenig
von ihr . Sie war einmal vor
Jahren wegen Rauschgifthan¬
dels angezeigt , stellte eine Lau¬
fton und ging für einige Jahre
ins Ausland . Was sie da trieb ,
wissenwir nicht. Sie ist erst wie¬
der voriges Jahr aufgetaucht .
Wie 's schien, nicht ganz frei¬
willig . Das hat unser Mann
beobachtet, wie ich soebensehe ."

„Was , habt Ihr Leute dort ?"

„Wir haben ständig einen
Burschen im . Falstaff '

, den wir
aber nicht bezahlen , da der
Junge dort mehr als bei uns
verdient . Er wurde von uns
seinerzeit in derRauschgiftaffäre
hingeschickt und blieb auf unse¬
ren Wunsch da . Wir führen ihn
auch weiter in unseren Listen,
er zählt zu unseren besten Leu¬
ten . Er hat sich dort eine richtige
Existenz als Mirer gegründet ,
die ihn offenbar besser ernährt ,
als Scotland Pard das könnte.
Warst du im . Falstaff ' ? Na also ,
da muht du ihn ja gesehen
haben . Du kannstsicher sein, dah
er dich bemerkt hat . Er meldet
uns ständig alles Neue , Klub¬
mitglieder usw. Feiner Junge ,
was ? Vielleichtkann er dir noch
mehr sagen als ich . Du kannst
ihn tagsüber telefonischerreichen . Hier ist seine Nummer , wenn
du sie haben willst.

"
„Danke"

, sagte Sir Maurice , „ ich werde mich mit ihm in Ver
brndung setzen."

Sir Maurice Mehter erhob sich jetzt, er wollte gehen.
„ Ich will dir noch eines verraten , Ralley "

, sagte er , „ ich
glaube , dah ich eine Spur habe . Vielleicht ! Und die habe ich im
. Falstaff ' durch einen Zufall gefunden !"

„In bezug auf Arrow ?"
„Ja "

, gab Sir Maurice zurück, „leb wohl" .

„Hallo , hier spricht Johnny Walker, regulär John Morris !
Wer ist dort ?"

„Maurice Mehter in Herrn Ralleys Auftrag . Haben Sie
Zeit , Herr Morris , zu mir zu kommen?"

„Wo kann ich Sie erreichen und womit kann ich Ihnen
dienen , Herr Mehter ?"

„Ich kann das Ihnen nicht am Telefon sagen ! Kommen Sie
doch zu mir , Brookstreet 12 . In einer Viertelstunde sind Sie
da ? Das genügt , ich danke !"

mt

Maurice Mehter legte den Hörer auf das Telefon . Er mußte
warten und sah das Material durch , das er jetzt beisammen
hafte . Wenig genug :

Seit der Ankunft des Oberst Arrows in England konnte nie¬
mand über Arrows Treiben besser oftentiert sein , als eben
Maurice selbst.

In den drei Tagen , die seit Arrows Tod vergangen waren ,
hafte Maurice tausendmal darüber nachgedacht, wo ein Punft
war , an dem die Untersuchung anknüpfen konnte. Aber es gab
hier wohl keinen.

Erst im Theater muhte Arrow eine seftsame Begegnung
gehabt haben , die unmittelbar die erste Ursache zu Arrows
späterem Verhalten gab . Im Theater muhte er gesehen-haben
und gesehen worden sein . Alles sprach dafür . Und wen der
Oberst im Theater bemerft hatte , muhte festgestellt werden ,

wenn die Untersuchung irgend¬
wie fortschreiten sollte .

Von John Morris , „Johnny
Walker" , hoffte er einiges zu
erfahren , was diese befördern
konnte.Endlich trat John Morfts
ein . Sir Maurice hatte ein gutes
Gedächtnis für Gesichter. Er
wußte sofort, dah der Mirer ihn
gestern in der Bar mehrereMale
bedient hatte . Aber der , der
jetzt hereinkam, war ein Gentle¬
man , dem man seine Neben¬
beschäftigung ebensowenig an¬
sah, wie , dah er für Scotland
Pard arbeitete .

„ Verzeihen Sie , Sir Mehter »
dah ich mich etwas verspätet
habe. Ich hielt es aber für besser »
mich erst noch zu vergewissern,
ob Jnspeftor Ralley mich Ihnen
wirklich empfohlen hatte . Man
kann nie wissen - "

„Selbstverständlich. Nehmen
Sie bitte Platz, Herr Morfts .
Ich möchte Sie um Ihre Mit¬
arbeit in der Sache Arrow bit¬
ten , von der Sie wahrscheinlich
auch schon gehört haben - "

„Johnny Walker" alias John
Morfts , sah Sir Maurice bei¬
nahe mitleidig lächelnd an .

„ Sir Arrow wurde in der
Nacht vom 28 . auf den 29 . Fe¬
bruar ermordet . Sie teilten

diese Tatsache genau 1 Uhr 30 Minuten Herrn Gerald Elsbee
mit , der daraufhin sofoft nach Scotland Pard fuhr "

, sagte
Herr Morfts , als ob er eine Lettion abschnurre.

„Wie , Herr Morfts ? Woher wissen Sie ? Wer hat Ihnen
das gesagt?" Mauftce war fast erschrocken darüber , was der
junge Mann alles wußte . Morfts war gern zu Erklärungen
bereit . „Unsere Bar grenzt doch an das Büro des .Falstaff ' .
Ich habe da in meinem Schrank ein kleines Mikrophon , mit
dem ich ungeniert zuhören kann, was über die Zentrale ge¬
sprochen wird .

„Merft denn das kein Mensch , um Himmelswillen ?"

„Aber nein , Sir Mehter , ich habe das vor aller Augen an¬
gelegt unter dem Vorwand , die Haustelefone zu repafteren .
Mein Hörer ist genau in Ohrhöhe angebracht und zwar an der
iimeren Türseite meines Flaschenschrankes. Da der Flaschen¬
schrank stets verschlossen bleibt, wenn ich nicht da bin , ist es aus¬
geschlossen, dah es jemand merft . Wenn ich horche , können Sie
dabeistehen und doch nichts davon merken. Mire mit dem
Rücken gegen meine Theke und dabei prüfe ich immer , was
gesprochen wird . Hat Jnspeftor Ralley den Fall Arrow in
Arbeit ?"

SEIDEN ST RUMPFE
Schluh.

„Nun wollen wir essen, so lange die Suppe schön heiß ist" ,
sagte sie. „Muß ich Sie stützen oder können Sie sich von
alleine aufrichten?"

„Danke, es geht auch ohne Hilfe. Sie sind also . . ."

„Ach Gott , es ist schließlich gleichgültig, wer ich bin. Nennen
Sre mich Fräulein Beier . Herr Doktor Lamberg hat es mir
auf die Seele gebunden , für Sie zu sorgen, und ich habe seinen
äußersten Zorn zu gewärtigen , wenn ich Sie nach Ablauf der
Woche nicht rund und rosig abliefere . So , hier ist die Suppe .
Die schmeckt , was ? Und dann haben wir noch ein Vieftel ge¬
bratenes Hühnchen mit Kompott . . ."

„Sv viel werde ich nicht bewältigen können."

„Schön langsam geht es schon. Doktor Lamberg fragt mich
abends sicher, ob Sie ordentlich ausgegessenhaben . Sie werden
doch nicht wünschen, daß er böse wird auf mich ?"

„Nein , nein !"
Irma hielt im Essen inne und

sah traumverloren vor sich hin.
„Verzeihen Sie , Fräulein

Beier , wenn ich noch nicht so
ganz bei der Sache bin. Das
Gas hat meinen Ko ;>s verwirft ,
und es wird wohl einige Tage
dauern , bis ich wieder klar den¬
ken kann."

„Vorläufig sollen Sie über¬
haupt nicht denken , sondern nur
essen und ruhen . So hat es
Doktor Lamberg angeordnet ."

„Sie kennen ihn wohl schon
länger ?"

„Von Kindheit an . Wir ha¬
ben oft und oft zusammen ge¬
spielt."

„Ein seelensguter Mensch, vis Walhalla
nicht wahr ?" — „Möglich !"

„Nein, er ist es bestimmt. Welcher Arzt fragt danach , ob
seine Kranken genügend zu essen haben ? Das ginge auch über
ihre Pflicht . Für mich aber ist , seitdem ich hier in der fremden
Stadt wohne, Doktor Lamberg der erste Mensch , welcher teil¬
nahmsvoll zu mir gesprochen hat . Einen Arzt stört auch die
Armut der andern nicht . Er sieht gewiß mehr davon, als ihm
lieb ist."

Fräulein Beier nickte.
„Doktor Lamberg macht sich überhaupt nichts aus Wohl¬

habenheit . Und auch die Bildung schätzt er bei den Frauen
nicht übermäßig hoch ein. Froh sollen sie sein und gesund, das
ist die Hauptsache, sagt er. Wer auf Kosten seines Körpers
Ziele anstrebt, denen er nicht gewachsen ist, handelt nicht nur
unvernünftig , sondern auch sündhaft . Sie studieren am Ly¬
zeum, nicht wahr ?"

„Ja . Ein Jahr habe ich noch , ein langes , bitteres Jahr , dann
bin ich fertig . Hoffentlich hält meine Kraft aus . Ich möchte
meinen Eltern den Kummer , jetzt auszuspringen , nachdem sie
so viel für mich opferten , nicht antun ."

^ teiltet)/*
Das junge Mädchen schob den geleeften Teller in den Ch¬

lort» und sah Irma fragend an.
„Kann ich noch irgend etwas für Sie tun ?"

„Danke, nein !"
„So gehe ich jetzt. Abends komme ich wieder ."

„Wie gütig von Ihnen . Werden Sie dann etwas länger
bleiben?"

„ Gern !"
„ Ich möchte, daß Sie mir recht viel von Herrn Doktor

Lamberg erzählen."
Fräulein Beier lächelte. „So viel ich weiß , ja . Indessen

bestelle ich ihm einen Gruß von Ihnen und melde, daß Sie
brav gegessen haben ."

„Und . . . wie werde ich Ihnen und Ihren Eltern jemals
danken könnend

„Dazu kommt schon mal ein Tag » Kleine ! Leben Sie wohl !"
Sie strich Irma über die Wange und ging. -
Von nun an erhielt Irma Lehnert jeden Tag zweimal Be¬

such . Sie konnte es kaum erwarten , bis Fräulein Beier , welche
den Schlüsselzu ihrer Tür besaß , erschien . Eine fröhliche Unter¬
haltung ging dann während des Schmausens zwischen den
beiden jungen Menschen hin und wieder.

Heute aber saß Irma still und nachdenklich im Bette , und
ein trauriger Blick glitt zu Fräulein Beier hinüber , welche eben
ein Lachsbrötchen zurecht machte. Diese merkte die Verände¬
rung .

„Nun , was ist, Kleine? Warum fo stillt
„ Ich denke daran , dah Sie morgen zum letzten Male kom¬

men . Nun ist alles zu Ende zwischen Ihnen und mir . Und ich
war so glücklich , eine Freundin gefunden zu haben ."

„Wir können einander doch auch weiterhin sehen ."

„Nein, nein, denn ich bin arm und kein Mensch , mit dem
man Staat macht. Sie brau¬
chen nicht zu fürchten, daß ich
Ihnen jemals lästig falle. Ich
weiß, was sich schickt . Ihren
Eltern darf ich wohl schriftlich
danken. Und dann möchte ich
auch gerne meine Rechnung
bei Herrn Doktor Lamberg be¬
gleichen . Vielleicht wäre es
Ihnen möglich , mir die Rech¬
nung morgen mitzubringen ?"

„ Ich will versuchen. Und
nun senken Sie Ihr gekränktes
Köpfchen nicht so tief, sondern
sehen Sie mich so lieb und
fröhlich an wie immer . Ich
habe noch etwas Gutes für sie
in Vorbereitung . Das Beste
aber gibt man kleinen Kindern
immer zuletzt . Darum müssen
auch Sie bis morgen warten ."

Als Fräulein Beier am nächsten Vormittag kam, war Irma
bereits aufgestanden . Sie saß vor dem Spiegel und betrachtete
die wohltätige Veränderung , welche während der liebevollen
Pflege durch das junge Mädchen mit ihr vorgegangen . Bei¬
nahe erkannte sie sich nicht wieder . Vielleicht würde man sie
sogar hübsch finden , wenn sie nun wieder ins Lyzeum ging,
aber das war ihr gleichgültig. Es würde auch keinen langen
Halt haben . Von morgen an begann wieder das Darben und
Feilschen . . . Ein flüchtig genossener Traum schloß für immer
seine Psoften . Und nun kam auch noch die Rechnung von
Doktor Lamberg . . . — Irmas erste Frage galt diesem schwie¬
rigen Punkt . — Doch Fräulein Beier schüttelte den Kopf . —
„Ich habe Doktor Lamberg Ihren Auftrag mitgeteilt , und er
hat mir dieses Päckchen hier für Sie übergeben . Ob die Rech¬
nung beiliegt, weiß ich nicht ."

„Ein Päckchen . . ." Unsicher nahm Irma das Dargereichte
in die Hand . „Schutz gegen Gasvergiftung " stand auf dem
Papier . — Eind dunkleRöte übergoß Irmas Züge . Fast hastig
riß sie die Hülle ab . Ein Paar schöner, lichter Seidenstrümpfe
lagen vor ihren Augen . . . Aufs höchste erregt , suchte ihr Blick
die Zimmergenossin, welche sich am Tisch zu schassen machte. —
„Fräulein Beier . . . sehen Sie doch, was Herr Doktor Lam¬
berg mir anstatt einer Rechnung geschickt hat !"

„Seidenftrümpfe . . . oh, der Schelm ! Nun , deswegen brau¬
chen Sie aber doch nicht so rot zu werden . Die ziehen Sie
natürlich gleich morgen nachmittag an , wenn Sie zu uns auf
Besuch kommen. Meine Eltern geben sich mit einer Dankes¬
übermittlung nicht zufrieden , sondern wollen Sie persönlich
kennen lernen . Wir haben auch schon etwas ausgemacht für
die nächste Zeit , damit Sie uns nicht gleich wieder ein Ge¬
spensterchen werden . Dreimal in der Woche essen Sie mittags
bei uns und dreimal abends . Da wollen wir dann jedesmal
recht vergnügt zusammen sein. Übrigens . . . Doktor Lamberg
kommt morgen wahrscheinlich auch aus ein Stündchen zu uns

bei Regensburg .
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Die Jugend evwandeti die Zukunft Vom De . Rudolf Vtedeek .

Anfangs hat man die Nasen gerümpft , als man die Jungen
aus den Städten heraus in die Natur wandern sah mit Ruck¬
sack und Laute . Man hat genörgelt und gemätelt , hat engstirnig
auf die eigene Jugend verwiesen, wo man „so etwas " nicht tat
und hat . so den Jungen auf ihren Wanderungen ein Kleid um¬
zuhängen gesucht , das diese da draußen erst mal abschütteln
mußten , um die Natur und ihre Erwanderung mit reinem
Herzen erleben zu können.

Das Alter hat immer dazu geneigt , die Jugend nach ihrem
Ebenbild zu formen und die eigentlichen Worte der Jugend in
der Überschätzung unliebsamer Lebenserfahrung zu verkennen.
Nie aber haben die Alten den Jungen gegenüber so versagt,
wie in der Zeit , wo die Jugend von allem , was ein früheres
Jugendland sorglos und zukunftssicher gestaltete, verlassen
war . Wie wenige waren und sind es,
die davon wissen , daß unsere Jugend
edlere Eigenschaften besitzt als die Alten
in Überheblichkeit und Unduldsamkeit
ihr zuerkennen wollten . Lieber schmähte

Leim Wandern .

und verdächtigte man , als daß man
glaubte und hoffte , hoffte auf das Letzte
und Beste , was uns noch geblieben. Man
sah nur die einzelnen offenbaren Ju¬
gendentgleisungen und übersah die sittli¬
che Echtheit in der zielbewußten Abkehr
von Stadt und Entnervung , verkannte
Idealismus und Naturliebe , Selbstvertrauen und den Willen
zu unverdorbener Jugendfrische .

Gegen diese hemmenden Einflüsse der Großen , gegen alle
seelische und wirtschaftliche Not , gegen alle Erwartung und
Voraussicht, hat sich eine neue Generation entwickelt , die ,
geleitet und gefördert von Männern , die jung und gesund
geblieben sind, geführt von deutschen Frauen , die die zarten
Hände haben , die Jugend zu hegen , das deutsche Land durch¬
wanderte , die im Wandern die Werte der eigenen Gesund¬
heit , die Schönheit des Landes und die Notwendigkeit einer
starken Zukunft erkannte. Das ist unsere deutsche Jugend ,
die Wanderjugend des deutschen Volkes .

Was diese Jugend will mit ihrem Wandern und mit ihren
Liedern , mit ihrer Liebe zur Natur und mit ihrem tiefen
Atemschöpfen in der freien deutschen Luft ? Ihrer körperlichen
und seelischen Gesundheit will sie Betätigung geben in Ver¬
bindung mit Wald und Berg und See und Land . Im unge¬
stümen Drang nach starker Entwicklungweicht sie der Schwäch¬
lichkeit und Entnervung durch die Großstadt aus . Beispiel sein
will sie denen , die in der schalen Freude der Vergnügungs¬
lokale und Rummelplätze kostbarste Jugendjahre verbringen ,
eindringlichen Protest will sie erheben gegen die undeutsche
Verweichlichung der naturfremden Jugend , in deren durch
verderbliche Gewöhnung geschwächten Körpern nichts von
der reinen Verbundenheit mit der Natur und von der gesun¬
den Geistigkeit unverdorbenen jungen Menschentums zu finden
ist . Singen will das junge Volk da draußen , den Blick ins blin¬
kende Land gerichtet, die Sonne im Gesicht , den frischen Wind
im Haar und im Herzen das Lied von Heimat und Wander¬
lust , das Lied einer trutzfesten Jugend .

Und dieses Lied der Jungen , was mit dem Frühling wieder
durch Berg und Tal klingt, trägt sich fort ins Volk und tut
dort seine segeUsvollen Wunder . So wie unsere kraftvolle
Jugend im kraftlosen Volk der Nachkriegszeit das Wunder
schon vollbrachte» unerhört und ungemessen, unbemerkt von
den sehr vielen noch , denen die Verbindung mit der Jugend
verloren gegangen und denen die Jugend von heute nicht als
die frohe Zukunft von morgen erscheint , mit heißem Herzen
aber und dankbar hingenommen von denen , die angesichts
der allgemeinen Verrohung mit Schrecken die Entwicklung
unseres Volkes nach dem Kriege verfolgten .

Während die einen da ängstlich jammerten und tatenlos
nörgelten , während die anderen hilflos nach Auswegen suchten
aus dem drohenden Schrecken der Volkszerrüttung , während

manche deutsche Träne in Schmach und
Bitternis rollte und ein ganzes wehr¬
fähiges , tüchtiges Volk , entwurzelt und
in seinen Grundfesten zerrüttet , versagte
und verzagte , als da wirklich, unsere

Oie Jugendherberge in Kapellensüng Krs .
Wipperfürth Gau Rheinland .

Beim Spiel.

Jugend gefährdet schien und ohne Hoff¬
nung , da geschah das Wunder von un¬
vergleichlicher Schönheit . Als man noch
gelähmt stand über dem Raub deutschen
Gutes und deutscherEhre , als man ohne
Ausweg schien für alle Zukunft , da erhob
sich , siegreich und strahlend, unbekümmert

um Elend und kraftvoll in kraftloser Zeit , gerade die Jugend ,
um die wir bangten , für die wir keine Zukunft sehen wollten ,
hoffnungsfroh in schwerster Zeit , gesund in der Jugendnot
der Kriegsjahre , echt geblieben im Herzen und stark im Glau¬
ben an sich selbst.

Hunderttausende Menschen, Buben und Mädel , erwanderten
sich das deutsche Land , nahmen Hunderttausende mit sich und
führten sie zu einem neuen Innenleben . Überall und überall
entstanden Herbergen für die Jugend . So überraschend kam
diese Jugendflut , daß man nicht Hände genug hatte der Be¬
wegung zu folgen , zu helfen und mitzutun .

Über alle wirtschaftliche Not hinweg setzt nun dieses Werk
sich fort , das die Jugend begann , von allen einsichtsvollen
Kräften , von Staat und Behörde gefördert , wohlgestütztdurch
zahlreiche Verbände . Gehoben und zu staunenswerter Größe
ausgebaut , stehen die deutschen Jugendherbergen im Lande
heute zu Hunderten bequem und in aller Schlichtheit behaglich ,
für die wandernde Jugend bereit .

Wer die Fühlung mit der Jugend nicht verlor , wer den Geist
spürt , der aus dieser Wanderliebe und Naturfreundschaft , aus
der Freude an körperlicher und geistiger Gesundheit und aus
der liederfrohen Heiterkeit atmet , der wagt es nicht mehr , von
verwahrloster Jugend zu sprechen , wagt es nicht trotz der Un¬
zähligen , die ihr Jugendgut noch vertun im Gift unjugend¬
licher Vergnügungen , um der Gerechten willen , deren Wert
die Zahl der anderen hundertfach übersteigt und die einem
ganzen Volke einen Weg zur Gesundung wieder wiesen, den
Weg, den sich heute unsere Zukunft mit Lied und Laute im
Herzen des Landes erwandert .
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„Nein , Herr Morris ." Maurice Metzter sah den jungen
Menschen an . Er entschied : der konnte schweigen . Soweit
kannte Maurice seine Leute .

„Den Fall Arrow untersuche — ich !" sagte er betont . John
Morris war nicht zu erschüttern. Er bemerkte sachlich :

„Ich verstehe, Sie erwarten , daß ich Ihnen dabei helfe,
da Sie glauben , daß eine Spur in den .Falstaff ' führt . Ist
das so ?"

„Richtig kombiniert, Herr Morris . Meine Spur , die erste
schwache, die ich habe, weist mich auf den . Falstaff ' hin . Hören
Sie - “

Und Sir Maurice Meßter unterbreitete John Morris feine
Vermutungen , nachdem er ihm den Tatbestand und die Vor¬
geschichte der Tat ganz genau auseinandergesetzt hatte . Er
schloß : „Ich bin also eigentlich der Hauptzeuge , sonst kann man
niemanden zur Aussage herbeiziehen. Da ist Ihnen wohl klar,
daß hier alle modernen kriminalistischen Methoden versagen.
Es muß sich meines Erachtens um die Frau handeln , der ich an
jenem Abend im Treppenhaus begegnet bin . Da Arrow uns

Englische Schulkinder werden zurzeit an 150 Flugmaschinen , die
sich nur um ein Zentrum im Kreise bewegen können , mitallen
Handgriffen und dem Mechanismus vertraut gemacht . Durch Mitfahren
lernen sie dann auch die Wirkungen der Flugbewegungen auf

das menschliche Körpersystem kennen .

irrt Theater nach einer Frau fragte , die er gesehenhaben wollte ,
ist es wohl erlaubt zu kombinieren , daß diese Frau und die
Frau aus dem Treppenhaus identisch sind . Ich habe nun ge¬
stern abend in der neuen Barmaid des . Falstaff ' mit Bestimmt¬
heit eine Person erkannt , die auch am Mordabend im Shaftes -
bury -Theater war . Ich sagte es ihr , als Sie mich mit ihr zum
Tanz gehen sahen. Sie reagierte , wie mir schien, sehr naiv
darauf . Sie fragte mich , ob ich von Scotland -Pard sei ? Ob
ich Herr Ralley selbst oder von ihm gesandt sei? An der Art ,
wie sie das herausbrachte , merkte ich , daß sie kein gewöhnliches
Barmädel sei. Ich kann Ihnen nicht sagen, aus welchen Grün¬
den diese Dame , die Ihnen unter dem Namen Erace bekannt
ist, und es für eine Weile auch bleiben soll, unsere Loge
im Theater so aufmerksam kontrollierte . Es tut wirklich nichts
zur Sache .

Sie sagte jedenfalls , es sei ihr auch aufgefallen , daß der
Oberst unentwegt mit seinem Glas in das Parkett des Thea¬
ters starrte , sowie es nur hell wurde . Wohin Oberst Arrow aber
sah , weiß sie auch nicht. Aber außerdem hat sie beobachtet, daß
der Oberst im Foyer des ersten Ranges ganz nahe an eine
Dame , die allein dastand , herantrat und sie beinahe aufdring¬
lich ansah. Die Dame reagierte aber in keiner Weise darauf ,
sondern ging ungeniert weiter nach der Treppe zu den Aus¬
gängen . Das Gesicht der Dame hat Miß Grace leider nicht ge¬
sehen , nur den Rücken . Leider hat sie auch vergessen, welches
Kleid die Dame anhatte .

Das alles zusammen läßt ganz klar dreierlei erkennen :
Oberst Arrow kommt, von keinem Menschen erwartet , in Lon¬
don an und teilt auch außer mir niemanden seine Ankunft mit .

Oberst Arrow hat im Theater in der Shaftesbury - Street
eine Begegnung mit einer Frau , die ihn dazu bringt , allein
nach Whitechapel in ein Haus zu fahren , zu dem er die Haupt¬
schlüssel und einen Wohnungsschlüsselhat .

Oberst Arrow wird in diesem Hause ermordet gefunden .
Eine Frau , deren Täterschaft mit fast hundertprozentiger Si¬
cherheit anzunehmen ist, begegnet mir im dunkeln Treppen¬
haus . Die Täterin kann eventuell eine Morphinistin sein , da
der Mord mit einer Morphiuminjektionsnadel ausgeführt

worden sein muß . — Nun Herr Morris , haben Sie jetzt klar
vor sich, was wir über die Sache wissen und vermuten ?"

Aber John Morris antwortete nicht. Maurice Meßter fragte
noch einmal : „Nun , Herr Morris , was ist Ihre Meinung ?"

Der andere sah Maurice Meßter ganz verstört an und sagte
dann : „Ja , Herr Meßter , ich habe Sie wohl verstanden . Aber
- • Ich will Ihnen noch nicht sagen, was ich denke . Sie
glauben , daß Sie im . Falstaff ' die Täterin zu suchen haben —
Nein , Sie sollen mir nicht mehr sagen ! Ich selbst werde Sie in
zwei, drei Tagen fragen , wenn ich ohne Sie nicht weiter
komme. Aber jetzt - “

Maurice Meßter war sich nicht ganz klar , wie er sich des
jungen Mannes seltsames Verhalten deuten sollte . John Morris
sah Sir Meßters Zweifel . Er stand auf , kniff die Lippen fest
zusammen und fragte dann scharf : „Mache Ihnen einen ver¬
rückten Eindruck ? Wie ?"

„Nein , gewiß nicht. In dieser Affäre kann niemand ver¬
rückter sein als die Sache selbst !"

„Also , also"
, Herr John Morris reichte Meßter seine Hand

zum Abschied , „dann ist's gut . Und fahren Sie heute
noch nach Whitechapel . Morgen Nachmittag bitte
ich Sie , dann punkt 3 Uhr im Postamt W 11 , Not -
ting Hill , Highstreet zu sein !"

Daim ging John Morris ohne weiteren Abschied .

Elftes Kapitel
Liebesbriefe an eine Mörderin

Maurice Meßter befolgte des Mirers Rat .
Mr . Horseback erblaßte , als er Maurice Meßter in den

Laden treten sah . „Oh , Sie kommen"
, flüsterte er ängstlich ,

obgleich außer Meßter kein Mensch im Geschäft war , „warten
Sie , ich schließe das Geschäft , damit niemand sieht , daß Sie
bei mir sind !"

Und Herr Horseback befestigte mit zitternden Händen einen
Zettel „komme gleich zurück !" an der Tür seines Betriebes . Mr .
Horsebacks Friseurladen war entschiedenkein sehr gutgehendes

Oie einzige Pferdebahn Englands verkehrt heute noch auf der
Insel Man und bildet eine Sehenswürdigkeit für die Besucher.
Jeder Reisende nimmt die Gelegenheit wahr, um die Bahn der

Kuriosität wegen zu benutzen .

Geschäft. Wer kam auch hier draußen , um sich eine „ erstklassige
Haar - und Bartpflege " angedeihen zu lassen , wie es das
Ladenschildverhieß ?

„Tut mir leid, Mr . Horseback"
, sagte Maurice Meßter , als

der kleine Mann ihn aufgeregt und so verschüchtert anstarrte ,
als ob er sofort mit auf die Polizei solle, „ich will Sie auch nicht
lange aufhalten . Ich möchte nur ein paar Fragen beantwortet
haben — —"

„Bitte , bitte , ich habe Zeit . Meine Kunden kommen erst
um 6 Uhr. Alles Arbeiter . Womit kann ich Ihnen dienen , werter
Herr ?"

„Haben Sie über die Vorgänge der Nacht geschwiegen?"
„Wie das Grab . Darf ja keiner hier erfahren ! Geht ja

nicht !"
„Warum ?"
„Wegen meiner Kundschaft, und dann auch aus Rücksicht

für die Williams aus dem dritten Stock !"
Maurice Meßter besann sich, daß die Leute aus der Mord¬

wohnung Williams hießen.



„ Sehen Sic , unser Hausverwalter ist ein sehr frommerMann . Wenn er hört , was vorgegangen ist, kündigt er unsallen . Und Williams muh doch die Wohnung haben , well erkeine andere bezahlen kann. Wir haben schon am nächsten Tagausgemacht , nichts zu sagen, nicht davon zu sprechen . .
„Schön , Herr Horseback"

, unterbrach ihn Maurice Mehter ,„aber vielleicht können Sie mir noch einiges sagen. Haben Siedie ,Daily -Chronicle ' am Tage nach dem Mord gelesen?"
„ Selbstverständlich I Und außerdem kannte ich Oberst Arrow

selbst !"
„Was sagen Sie da ? Herr Horseback, Sie wollen OberstArrow schon ge¬

kannt haben ? Sa¬
gen Sie mir nur ,
woher ? Warum
haben Sie das
nicht schon lange
gesagt?" Maurice
Mehter war jetzt
Wirklich erregt .

„Aber Mensch ,Sie hörten doch,
dah wir uns die
Köpfe zerbrachen,wie der Ob erst nach
Whitechapel, aus¬
gerechnet in das
Haus gekommen
war . Woher kann¬
ten Sie ihn denn ?"

„Oberst Arrow
kam doch bei
Kriegsende täglich
in unser Haus zu
Mih Delclish. Da¬
mals sagten sogar
manche Leute » dah
er mit Mih Delclish -
er mit der Dame hatte
gehabt . " .

„ Das ist ja sehr interessant , Mr . Horseback, können Sie mirdas nicht genau erzählen?"
„ Gewiß , so viel ich noch davon weih . Ich wohne schon fünf¬zehn Jahre auf der Green -Castle-Road . Vor meiner Zeit solltehier noch ein groher Häuserblock entstehen. Aber den Unter¬nehmern ging wohl das Geld aus , und sie verkauften die Bau¬

plätze . Unser Haus stand schon und außerdem diese Straße ,in der auch nur Arbeiter wohnen . Ich machte damals meinGeschäft hier auf und zog mir meine Kundschaft sachte heran .Hier und da kam der Oberst Arrow , den ich nie bei Namenkennen lernte , zu mir . Ich merkte natürlich sofort, dah er einGentleman war . Ich fragte ein paar Arbeiter , wer das sei, underfuhr , dah er die Plätze für die Militärbehörde besichtige und
schütze . Eines Tages bemerkte ich ihn auch in unserem Hausauf der Green -Castle -Road . Damals hatte nun gerade eine

Der Dampfer „Leviathan", der bei Kriegsschlufj von den Deutschen an die Amerikanerausgelieferf werden muhte, wird auijet Dienst gestellt , weil die Unterhaltungskosten dieEinnahmen übersteigen . Das Schiff hieh bei den Deutschen „Vaterland " . Es ist eines der
gröfjten Schiffe der Welt :

- na , Sie können sich ja denken, was
Ihre Wohnungsschlüsselhat er auch

gewisse Mih Delclish das dritte Stockwerk gemietet , in demjetzt die Williams wohnen . Was sie war und trieb , erfuhrenwir nicht . Aber es sah doch ganz so aus , als ob sie nur demOberst zuliebe hier heraus gezogen fei . Im Jahre 1921 kün¬digte sie . Wir haben auch nie mehr etwas von ihr gehört . Viel¬leicht wuhte der alte Hausverwalter mehr , aber der starb ja1923 , und dann kam der neue .
„ Schön , Sie haben mir einen Dienst geleistet. Was mitdieser Miß Delclish los war , wissen Sie nicht? Woher sie kam ,wohin sie später zog ?"
„Leider weih ich nichts davon . Sie war auf einmal da . Sie

hatte , als sie ein¬
zog, einen Haufen
Möbel . Neue Mö¬
bel , wie wir sie
hier noch nie ge¬
sehen hatten . Mein
Geschmack war 's
nicht. Alles simples
Zeug ! Aber es kann
sein, daß sie doch
eine Dame war ,
denn sie sprach mit
niemanden im
Hause. Ich habe sie
aber nie besonders
beachtet, weil sie
nie in meinen La¬
den kam ."

„Mer Sie kön¬
nen mir vielleicht
beschreiben, wie
Mih Delclish aus¬
sah ?"

„Wie sie aussah?
Das ist schon so
lange her . Sie warnicht sehr groh und ziemlich mager . Würde sie vielleicht er-

.kennen, wenn ich sie mal träfe , aber aus dem Kopf -
Mr . Horseback lächelte verlegen.

„Ja , ich versiehe . . . Nun gut » ich muß jetzt gehen. WürdenSie Herrn Williams noch einmal einschärfen, absolutes Still¬
schweigen zu bewahren ?"

„ Selbstverständlich, wir werden schweigen. Kommen Sienur , wenn Sie mich noch einmal brauchen — o , Sie kommen
schon ! Sie verzeihen - " Mr . Horseback stürzte an die Tür ,riß den Zettel weg und schloß rasch auf . Da war schon ein Kunde .Maurice Mehter ging . In Green -Castle-Road noch einmal
vorzusprechen, hätte keinen Sinn mehr gehabt . Diese Williamskonnten nicht mehr wissen , als der schwatzhafte Friseur .

Plötzlich hörte er hinter sich hastige Schritte . Meßter drehte
sich um . Da kam Mr . Horseback ihm nachgestürzt. „Warten Sie "
schrie er ganz auher Atem , „ eine Sache noch I Wird Sie inter¬
essieren . Nämlich Mih Delclish war doch keine Dame .

Fortsetzung folgt .
vis spannende Lektüre
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•
J Ein Fufjball als Wohnung . In diesen Tagen erregte in Bayernder Besuch zweier Wanderer Aufsehen . Zwei Regensburger

Fußballer , Schmid und Grau , wandern mit einem 12 Zentner
schweren und über 2 Meter großen Fufjball , der ihnen auch als
Wohnung dient , durch Deutschland . Sie haben schon 3000 Kilo¬
meter zurückgelegt .

2 Seit Benutzung der Rasierklinge hat man vergeblich versucht ,einen Verwendungszweck für die abgenutzten Klingen zu fin¬den . Ein englischer Radiobastler hat nunmehr herausgefunden ,dah diese sich aufeinandermontiert vorzüglich als Kondensa¬toren eignen :

3 Der erste Durst in Amerika ist gelöscht . Das Ergebnis sind ganzeWolkenkratzer von Bierkisfen, die der Wiederauffüllung harren .

4 So fährt man auf den Himalaja. Durch die Dberfliegung desMount Everest ist die Öffentlichkeit erneut auf den Himalaja,diesen höchsten Gebirgszug der Erde, hingewiesen worden . In
phantastischen Serpentinen zieht die Bahn nach Darjeeling , dasden meisten Mount - Everest - Expeditionen als Ausgangspunktdient .

5 Zum grohen Heimattreffen aller Schweriner . Unser Bild zeigtdas Residenzschlolj (erbaut 1845/57 im Renaissancestil) inSchwerin, der Hauptstadt von Mecklenburg -Schwerin. Die Stadt
liegt am Schweriner See , der 58 qkm groh und bis zu 43,4 Metertief ist . Der See ist sehr fischreich und verbindet sein Abfluh denStöhr mit der Elbe.
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